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Die neue Getreiöepreisechöhung .
Erhöhung des Brotpreises um mindestens zwei Drittel .

Die Reichsregierung hat gemäh 8 50 des Gelreideumlage -
geiehes beschlossen , den preis des dritten Sechstels der Gc -

ireideumlage auf lö5000 ZN. ( bisher 28 600 ) für
Roggen , mit den entsprechenden Abstufungen für die anderen
Getreidearten festzusetzen . Gleichzeitig ist beschlossen worden .
eine Vorlage einzubringen , wonach der Endtermin für
dieAblieferungdcs Umlagegetreides vom 15 . April auf
den 15 . März zurückverlegt wird .

Reichsernährungsminister Dr . Luther begründete den Be -

schluß der Reich - regierung folgendermaßen : Der jetzige freit
Marktpreis für Roggen beträgt rund 270000 M. und für das erst «
Umlagedrittcl nur 28600 Mark . Der 20er - Ausschuß hat vom
13. Dezember beschlossen , daß die Grundlage der Preisberechnung
aus der sogenannten landwirlschaftlichen Indexzahl für den 1. De -

zember , d. h. für den mittleren . Tag der Ablieferungspflicht des
dritten Sechstels entnommen werden soll : dies « Indexzahl ergibt
167 096 M. Dazu soll noch dem Ausschußbeschluß ein Ausgleich
für die infoige irriger Schätzung zukünftiger Zahlen entstanden «
geringere Bezahlung des ersten Drittels gewährt werden , der sich
auf 18 246 M. berechnen würde . In Zahlen ausgedrückt lag mithin
ein Mehrheitsbeschluß auf 185 000 M. vor , während die beiden sich
hauptsächlich gegenüberstehenden Gruppen Preise auf der einen
Seite von etwas über 100 000 M. und auf der anderen Seite von

mehr als 200 000 M. wünschten .
Die Gründe für die Stellungnahme der Reichsregierung

sind folgende :
Di « durch die gesetzlich « Lage für die Reichsregierung gebotene

Berücksichtigung des Beschlusses des 20 « r <Aubschusscs Hot die Reichs -

regierung veranlaßt , als Ausgangspunkt für ihre Stellungnahme
den hauptsächlichsten Ausschußbeschluß zu wählen , wonach die land -

wirtschaftliche Indexzahl des mittleren Tages der Ablieferungs -
Periode zugrunde gelegt werden soll . Die Reichsregierung hat an

ihrem alten Standpunkt festgehalten , daß dos Andexverfohren grund -

sätzlich geeignet ist , um den Landwirten im großen Durchschnitt des

bereits Aufgewandten und noch Aufzuwendenden die finanziellen

Voraussstzungen für die Weiterführung der Brotgeteideerzeugung

zu geben . Daneben ist zum Vergleich der freie Marktpreis
für den November berücksichtigt worden . Von dem fo errechneten

freien Marktpreis wurde gemäß den Grundabsichten des Getreide -

Umlagegesetzes ein Abschlag von 35 Proz . angenommen , in der

Meinung , daß mit dieser Prozcntzahl der Vereinigung » «

punkt zwischen den voltswirtfchastlichcn Rot -

wendigteiten der Getreideerzeugung und den Preis -

intereffen der Verbraucher gefunden ist .
Zahlenmäßig ist danach das Ergebnis folgendes : Auf der einen

Seite steht die MitteNndexzahl mit 16 709 6 M. . auf . der anderen

Seite stehen 233 520 M. , vermindert um 35 Proz . , gleich 151 768 M.

Demnach dürfte , so führte der Minister aus , ein « Zahl von rund

160 000 M. dos Richtige treffen .
Die Regierung hat weiter dem Beschluß des Ausfchusies , wonach

ein « Vergütung fiir die nachträglich als zu niedrig erwiesene

Schätzung bei der Berechnung des Umlagcgetreidepreifes für das

erste Drittel gewährt werden fall . Rechnung getragen . Es erschien
aber nicht richtig , mit dem Ausgleich , der 18 246 M. je Tonne be -

tragen würde , allein das dritte - Sechstel zu belasten . Dielmehr
konnte nur eine Verteilung auf die noch auestehenden vier Sechstel
in Aussicht genommen werden , fo daß bei dritten Sechstel 4561 M.

hinzugefügt sind . Aus der Hinzufügung dieser 4561 M. zu den

oben begründeten 160 000 M. ergibt sich unter angemesiener Ab -

rundung der Umlagegetreidepreis für das dritte Sechstel von

165000 Mark .

Die Regierung erwartet , daß der Landwirt aus dieser sehr

erheblichen Steigerung gegenüber den bisherigen Preis -

feftfetzungen erkennt , daß sie entfchlosien ist , ihm die wirtschaftlich «

Grundlage zu einer vollen Anspannung seiner Kräfte auch für die

kommende Ernte zu gewähren Der möglichst baldigen Ueber -

führung der diesjährigen Ernte in die öffentlich « ijand soll die beab¬

sichtigt « Rückverlegung des U m la g e t e r mi n s dienen .

Di « Regierung geht auch von der Erwartung au « , daß die Ver -

braucher . deren eigenstes Interesse die Ablieferung der nächstjährigen
Ernte ja ist . der Notwendigkeit einer Preisfestsetzung Verständnis

entgegenbringen , die den Landwirt allgemein in die Lage versetzt .
seine volkswirtsthoftlichen Aufgaben zu erfüllen . Die Regierung
hat auch Schritte getan , um den Druck der für Mitte Januar zu
«rivartcnden Broipreiserhöhung unter Berücksichtigung der gesamten
dann obwaltenden Geldwertverhältnisse tunlichst zu erleichtern .
Der neu « Abgabepreis der Reichsgetreidestelle kann aber noch nicht

angegeben werden , da dabei mancherlei noch unbekannte Umstände
mitsprechen .

D>e Getreidepelserhghung für sich allein wird nur etwa eine

Steigerung des Brotpreises um zwei Drittel des bisherigen
Brotpreises nach sich ziehen , da sich dieser Preis auch nach dem

Preis « des zu erheblichem Teil bereits erworbenen Auslandsgetreide «
und den Frachten , sonstigen Beförderungs - , Mahlkosten usw. richtet .

Es ist selbstverständlich , daß die Gestaltung der B - ZÜg « im

Rahmen der allgemeinen . Bedingungen den durch die Brotpreis .
» rhöhtmg geschaffenen Verhältnissen Rechnung tragen wird .

Darüber hat die Reichsregierung mit Vertretern des Wirtschasts -
lebens bereits Fühlung genommen . Weiter sollen neben den Maß -
nahmen für die Beamten und sonstigen öffentlichen Bediensteten
auch Vorkehrungen getroffen werden , um den Sozialrentnern
und anderen aus sozialen Gründen zu Betreuenden die Wirkungen
der Getreidepreiserhöhung zu erleichtern .

An dieser ausführlichen Begründung der neuen Getreide -

Preiserhöhung ist richtig , daß sich auch die Verbraucher der

Notwendigkeit einer Steigerung des Umlagepreises nicht ent -

zogen h' aben . Aber auch die komplizierteste Rechnung wird

nicht belegen können , daß eine cheraufsetzung der Umlagepreife
aus das Sechsfache des für das erste Drittel bereits

nachträglich erhöhten Preises erforderlich geworden ist. Die

Landwirtschaft erzielt aus dem , freien Verkauf eines wefent -
lichen Teiles ihrer Enite Gewinne , die weit über ihre Pro -
dtiktionskoften hinausgehen : sie hat daher die Pflicht , die Not ,
die auf der minderbemittelten Bevölkerung lastet , durch die

Abgabe eines Teiles ihrer Ernte zu ermäßigtem Preise zu
lindern . Das Reichsernährungsministerium hat einen Aus - !

gleich versucht , indem es aus den Forderungen der Produ -
zenten und den Zugeständnissen der Verbraucher ziemlich
genau die Mitte nahm . Es hat sich aber nicht vergegenwärtigt ,
daß die von den Verbrauchern genannten Preise von rund
102 000 M. pro Tonne tatsächlich die äußerste Grenze
dessen darstellten , was nach Kenntnis der Lebensbedingungen
der breiten Masse getragen werden kann und im Notfalle , be -

sonders aber im Hinblick auf die Steigerung der landwirt -

schaftlichen Produktion auch getragen werden müßte . Ebenso
'

irrt sich das Reichsernährungsministerium über die W i r k u n -

gen der Getreidepreiserhöhung , wenn es darauf hinweist ,
daß dadurch das Brot durch den neuen Preis nur um etwa
66 Proz . verteuert werden würde . Noch immer sind mit einer

Verteuerung des Brotes auch die übrigen Produktionskosten
gestiegen , und ein für die Ernährung verantwortliches
Ministerium müßte längst einen einigermaßen einwandfreien
Schlüssel für die Berechnung des Brotes gefunden haben .
Nach unserer Rechnung ist eine Verdoppelung des Brot -

Preises bis Mitte Januar unvermeidlich .
Zugegeben selbst , daß das Ernährungsmimsterium richtig

daran tut , die Produktionsinteressen der Landwirtschaft im

Hinblick auf die Ernährung des nach st en Jahres
stärker zu fördern . Aber es ist ein verhängnisvoller Irrtum ,

zu glauben , daß die Landwirtschaft wirksam gefördert wird ,
wenn man den überspannten Forderungen der
Landbündler zu weit entgegenkommt . Diese Tat reiht sich
eben würdig den übrigen Taten des Bürgerkabinetts Cuno

an , das seine höchste Aufgabe in der Förderung des Unter -

nehmertums sieht . _

tzohe polnische Offiziere verhastet .
Warschau , 20. Dezember . ( DA. ) Zwei Adjutanten de »

Generals hall er , und zwar Oberst Modelski und Hauptmann

Malinowskl , sowie der Generalstobsobersl Dowojno Sollogub wurden

vcrhaslet . Die Sorpskommandanten von Krakau , Ezikiel , und von

Przemysl , Lalinik , wurden ihrer Stellung enlhoben . Schließlich ist

gegen einige höhere Offiziere der Armee , darunter gegen einen

Schwager de » Führer , der Ehristlichnalionolen Volkspartei , Duba -

aovic , eine Untersuchung im Gange . Vel einer Haussuchung in der

Wohnung des Mörder » Riewiodomsti wurden ein Bruder des Mör -

der » und einige weitere Personen verhastet . „ Kuryer Polskt " bringt
Einzelheilen der Untersuchung , die ergab , daß die Umgebung de » da -

hingeschiedenen Präsidenten ihm den Besuch der Ausstellung abge¬
raten und ihn gewarnt hat . Der Präsident erklärte jedoch kategorisch ,

daß er keine Lust habe , ein Gefangener zu sein , und sagte , er habe
verkrauen zu seinen Volksgenossen .

Der Mörder befindet sich im Mokolower Gefängnis . Er ver -

hält sich vollkommen ruhig . Die Akten der abgeschlossenen Unter¬

suchung sind bereit « einem Standgericht überwiesen .

vi « Rationaiversammlung tritt heute mittag zur Reuwahl de »

Staatspräsifidenten zusammen .

Dollar H70D .
Die erneut « Kurssteigerung der Mark an der gestrigen New

Forker Börse führt « heute in Berlin im Zusammenhange mit kon -
kreieren Nachrichten über die Absichten Amerikas zu esiier Ab -

schwächung der Devisenkurse . Der D o l a r ging zeitweise bis

auf 6700 zurück . Gegen Mittag wurde er an der Bors « mit 6800

gehandelt . Di « Bewegung scheint jetzt in ruhiger « Bahnen cinzu -
lenken . Diese Befestigung der Stimmung kommt auch in der Kurs -

bewegung am Effektenmärkte deutlich zum Ausdruck , heute wurde
von der Mehrzahl der Papiere der vorgestrige Kursverlust zu einem

erheblichen Teile wieder gutgemacht . Naturgemäß bleibt das

Geschäft im hinbsick auf die bevorstehende Weihnachtepause ver -

hältnismäßig ruhig . Auch die Geldsorgen wirken drückend . Be -

sonder » gesucht waren heute Schisfahrt » werte und Balutapopiere .
Die Stimmung kann al » fest bezeichnet werden .

Förderung des Wohnungsbaues .
Bon A. Ellinger .

Die Wohnungs - und Bauwirtschaft zerfällt in drei Teil -

gebiete , die eng miteinander zusammenhängen und auf denen

gleichzeitig vorgegangen werden muß , wenn die bestehende
Wohnungsnot in einer für alle Bevölkerungsschichten ertrag -
lichen Weise in möglichst kurzer Zeit beseitigt werden soll ,
nämlich :

1. die Bewirtschaftung der vorhandenen
Wohnungen ,

2. die Erbauung neuer Wohnungen ,
3. die Baustofserzeugung und Baustoff -

b e sch a ffu n g.
Auf dem ersten der drei Teilgebiete herrscht heute noch

die gebundene Wirtschaft . Es ist das einzige Wirtschasts -
gebiet , auf dem die freie Wirtschaft noch nicht zugelassen ist.
Die Folge dieser gebundenen Wirtschaft ist , daß die Mieten
bis jetzt im Reichsdurchschnitt nur um etwa das Fünf - bis

Zehnfache gestiegen sind , währenh sich die Preise aller Lebens -
mittel und Gebrauchsgegenstände , die der freien Bewirt -

schastung unterliegen — und zwar auch derjenigen , die im

Inland mit inländischen Rohstoffen erzeugt werden — um das

Fünfhundert - , ja sogar teilweise um über das Tausendfache
erhöht haben .

Diese Sachlage ist ganz ungewöhnlich günstig für die

Mieter , die , gemejsen am realen Wert der Häuser , ihre
Wohnungen zu einem Bruchteil ihres tatsächlichen Wertes be -
kommen . Sie ist aber sehr ungünstia für die W o h n u n g s »

losen , für die infolge der Unwinschaftlichkeit des Häuser -
baues auf privatwirtschaftlichem Wege keine Wohnungen mehr

gebaut werden können und für die , infolge Mangels an Mit -

teln , auch der gemeinnützige und gemeinwirtschaftliche Woh -

nungsbau immer umnöglicher wird .

Zurzeit fehlen in Deutschland schätzungsweise V/i bis

1V8 Millionen Wohnungen . Da aus den vorhan -
denen Wohnungsbeständen — durch Austeilung großer Woh -
nungen in Kleinwohnungen , den Ausbau von Dachgeschossen�
den Einbau von Wohnungen in öffentliche Gebäude usw . —

nach dem Urteil aller Sachverständigen keine nennenswert «

Zahl von Wohnungen mehr zu gewinnen ' ist , so bleibt zur

Beseitigung der Wohnungsnot nur der Bau neuer Wohnun -
gen übrig .

Zum Bau neuer Wohnungen in größerem Umfang gibt
es heute theoretisch zwei Möglichkeiten , nämlich entweder die

Anpassung der Mieten an die Baukosten durch B« -

seitigung der Mieterschutzgesetze und Freigabe der Mieten .

oder die tatkräftige Fortführung des ge -

meinnützigen und gemeinwirtschaftlichen
Wohnungsbaues . Würde der erste Weg beschritten , so

bedeutete dies , wie Genosse Dr . Engler in der Abendausgabe
des „ Vorwärts " vom 21 . November sehr anschaulich dargelegt

hat , ein « wahnsinnige Bereicherung der Hausbesitzer
und eine außerordentliche Belastung der Mieter . Da die Er -

bauung einer Dreizimmerwohnung heute ungefähr 2� Millio -

n « n Mark kostet , so müßte , um das Bauen privatwirtschastlich
rentabel zu gestalten , die Miete für eine solche Wohnung ( Ver -
zinsung , Tilgung , Verwaltung , Steuern usw . ) nahezu 200 006

Mark jährlich betragen . Bei einer weiteren Verteuerung des

Bauens wäre voraussichtlich bald mit einer Jahresmiete von

250 VW bis 300 000 Mark zu rechnen . Es bedarf keines Be »

weises , daß die Erhebung solcher Mieten zu gewaltigen Lohn -

kämpfen , einer riesigen Zunahme der Inflation und der Geld -

cntwertung und damit zu einer weiteren Zerrüttung unserer
Wirtschaft , wahrscheinlich aber infolg « der weiteren Berelen -

dung der arbeitenden Masten und der Vertiefung des Klasten -
gcgensatzes auch zu neuen Aufstäniden und Putschen führen
würde . Die Beschreitung dieses Weges ist somit aus volks -

wirtschaftlichen und politischen Gründen nicht möglich .
Den zweiten Weg ist man durch das Reichsmietengcsetz

und das Gesetz über die Erhebung einer Abgabe zur Förde -
rung des Wohnungsbaues bereits ein Stückchen gegangen .
Er besteht darin , daß man das ganze deutsche Volk zu einer

Wohngemeinschaft zusammenfaßt , die auf der einen

Seite die Mieter der vorhandenen und billig erbauten Woh -
nungen vor kapitalsttischer Auswuchcrung schützt , die aber

gleichzeitig dafür zu sorgen hat . daß die Wohnungslosen eben -

falls zu erschwinglichen Preisen Wohnungen erhalten . Wenn

irgendwo , dann muß hier das Sprichwort gelten : Einer

für alle , allefüreinen !
Die Solidarität derjenigen , die Wohnungen haben , mit

denjenigen , die keine Wohnungen haben , ist bis jetzt geübt
worden durch «ine geringe Wohnungsbauabgab « .
Diese Abgabe hat der fortschreiteniden Geldentwertung nicht

im entferntesten entsprochen . Ihr « Niedrigkeit und feste Be -

grenzung hat zusammen mit dem Baustoffwucher dazu ge -

führt , daß nur ein geringer Test der im vorigen Jahre in

Aussicht genommenen Wohnungen gebaut werden tonnte ,

und daß wir heute vor der Einstellung der gesamten Woh -

nungsbautätigkeit und vor dem Zusammenbruch der deutschen
Bauwirtschaft stehen . Wenn der völlige Zusammenbruch der

Semeinnützigen
Wohnungsbautätigkeit vermieden werden soll ,

, ist es notwendig , die Wohnungsbauabgabe entsprechend dem



Ichwankenden Geldwert und den schwankenden Baukosten b e - 1 in Zukunft nicht ebenfalls wieder zum guten Teil in die

weglich zu gestalten und sie so zu erhöhen , daß aus Taschen der Baustoffwucherer fließen sollen , dann ist es not -

ihren Erträgen zusammen mit den Erträgen aus der Kohlen - wendig , die B a u st o f f in d u st r i e in die Gemein -

abgäbe usw . jährlich die B a u k o st e n für ein Bauprogramm Wirtschaft überzuführen , mindestens aber schleunigst einen

gedeckt werden können , das die allmähliche Ueberwindung Zustand herbeizuführen� der zunächst eine wirksame Kon -

der Wohnungsnot möglich macht . Nach den heutigen Bau - trolle der gesamten Baustoffindustrie durch die öffentlichen
kosten wäre dazu die Erhöhung der Wohnungsbauabgabe auf Körperschaften und die Berbraucher sowie eine starke Herab -
mindestens den 15 - bis 20fachen Betrag der Vorkriegsmieten senkung der Preise , später aber die allmähliche Ueberleitung
nötig . I der Baustoffindustrie in die Gemeinwirtschaft gewährleistet .

Die Durchführung dieses Vorschlages bringt für die Mie - Don den Gewerkschaften aller Nichtungen , wie von den Ver -

er zweifellos eine große Belastung , die durch die Erhöhung tretern der Mieter sind der Reichsreglerung und dem Reichs -

>er Löhne , Gehälter und Renten wieder ausgeglichen werden tag wiederholt ins einzelne gehende Borschlage zur Bekamp -

inuß . Sie schützt sie aber gleichzeitig vor der Wiederkehr stsug des Baustoffwuchers gemacht worden , ums deutsche Volk

der freien Wirtschaft im Wohnungswesen und damit vor einer bis weit in die rechtsstehenden Kreise hinein wartet in die , er

um das Vielfache größeren Belastung . Sie ist der Beziehung auf Taten .

einzige Weg , um den völligen Zusammenbruch der Wohnungs
bautätigkeit zu verhindern , von den Arbeitern des Vaugewer -
des , der Baunebengewcrbe und der Baustoffindustrien eine

riesige und bei der jetzigen Teuerung sehr gefährliche Arbeits -

lofigkeit fernzuhalten und der völligen Zerrüttung der deut

Moralische Eroberungen .
Kobnrger Volksabstimmung gegen Bastern ?

Das „ Koburgsr Volksblatt " berichtet am 18 . Dezember :
« Die ungeheure Erbitterung des weitaus größten Teiles der

fchen Volkswirtschaft vorzubeugen . Nichts wäre für die deut -
Koburger Bevölkerung über die reaktionären Machenschaften ' in der

schen Arbeiter unerträglicher , aiS wenn durch die Stillegung bayerischen „ Ordnungszelle " , des Unmuts weitester koburgischer
des Baugewerbes , dieser Nährmutter so vieler anderer In - �greise über Sie, man möchte beinahe sagen , passive Resistenz bei der
dustrien und Gewerbe , eine Arbeitslosigkeit großen Stils Durchführung des Anschluß - Staatsvertrages haben zu einer sicht -
über sie hereinbrechen würde . i borsten und von allen Kennern dieses Stimmungsunischwungs vor -

Wenn freilich das deutsche Volk gemeinsam die Mittel ausgeahnten Mißtrauenskundgibung gegen die bayerische Regierung
aufbringen soll , um die erforderlichen Wohnungen für die geführt :
Wohnungslosen bauen zu können , dann muß es die Gewiß - 1 Am gestrigen Sonntag fand im Koburger Bezirk eine Unter -
heit haben , daß die Mittel auf das sparsamste verwendet und schriftensammlvng zwecks Zulassung der Abstimmung , über die Los -
nicht zur Bereicherung für Wucherer und Spekulanten benutzt lösung des Koburger Gebietes von Bayern statt , die , soweit wir bis

werden . � Eine Verbilligung der Bauausfüh - jetzt in Erfahrung bringen konnten , trotz der Unvollständigkeit der

rung ist heute wenigstens dadurch erreicht , daß soziale Durchführung die erforderliche Unterschriftenzahl rasch und mühelos
Baubetriebe in den kapitalistischen Baumarkt einge - erbrachte . —
schaltet worden sind . Den Erfolg dieser Betriebe erkennt ' Die Riesenblamage für die bayerische Staatsregierung und
man nicht nur daran , daß sie bei den im letzten Geschäftsjahr bürgerliche bayerische Regierungskunst , die in diesein elementaren
übernommenen Bauaufträgen um durchschnittlich 9 Proz . Ausbruch eines enttäuschten Bolksteiles liegt , hätte leicht vermieden

billiger waren als die jeweils billigsten Privatunternehmer , werden können , wenn man auch hier mehr auf die sozialdemokra -
sondern auch daran , daß trotz des riesigen Baustoffwuchers tischen Warnungen und Vorschläge gehört hätte . So hat man aber
das Bauen heute , in Goldmark gerechnet , immer noch nahezu ganz im Stile altpreuhischer Kolonisierungspolitik , siehe früheres
um ein Drittel billiger ist als in der Vorkriegszeit . Durch die Reichsland , den neugewonnenen Landcsteil „ verwaltet " , hat Situa -

Schaffung neuer und die finanzielle Stärkung der vorhan - tionen heraufbeschworen , wie den 3. September 1921 ( Blutsonn -
denen sozialen Baubetriebe , serner durch eine größere Ratio - abend ) und Ueberfall der Hitler - Gardisten am heurigen „ Deutschen
nalisientng der Bauwirtschaft , durch Eii . sührung der wissen - �Tag " , und der Rest ist — daß Zb < Jahre dieser Regicrung - kunst
schaftlichen Betriebssührung im Baugewerbe , durch die Ver - einen zukunftsfrcudigcn , anschlußbegeisterten Volksteil ins Gegen¬
teilung der Bauaufträge auf das ganze Jahr , die rechtzeitige j ?eil zu bekehren vermochten . Das ist das Fazit , das aus der gestrigen

Bereitstellung der Mittel für den Wohnungsbau , die rascheste �Lostrennungsaktion gezogen werden muß . " —

Durchführung des einmal aufgestellten Bauprogramms , die i Die „ Fränkische Tagespost " berichtet dazu , daß 11 090

Anwendung erprobter und billiger Ersatzbauweisen usw . ist �Unterschriften gesammelt wurden , womit die erforderliche An -
eine weitere Verbilligung des Bauens herbeizuführen . j zahl weit überschritten wäre . Auch dieser Vorgang ist nur

Am schärfsten wird aber heute die gemeinnützige Woh - ein erneuter Beweis dafür , daß die nationalsozialistischen Ver -

nungsbautätigkeit beeinträchtigt durch den ins Gigantische
�suche , so etwas wie einen Fascismus zz- entfachen , in Deutsch -

gestiegenen Wucher mit B a u st o f f e n. Zur Bekämp - �
land überall scheitern . _

, filtpreußiftbe Separatisten .
Wir wiesen neulich darauf hin , wie ein ostpreußisches deutsch .

nationales Blott durch seine offene Forderung einer weitgehen -
den Autonomie für Ostpreußen den Polen in die Hände arbeitet .

ahr gehabt haben , sind dafür der Dieses Blatt wird nun nicht etwa in der deutschnationalen Presse

fung dieses Wuchers ist bis setzt so gut wie nichts geschehen
Infolgedessen ist ein sehr großer Teil der von der Allgemein -
heit aufgebrachten Wohnungsabgabe dem Wohnungsbau ent -

zogen morden und in die Taschen der Vaustofserzeuger und
Baustoffhändler gcflosset�Sie Riesengewinnc , die diese Un -
ternehmungen im letzten�V
beste Beweis . Einen nicht minder guten Beweis bietet ein abgeschüttelt . Im Gegenteil . Der „ T a g" verösfcntlicht heute
Vergleich zwischen der Steigening der Bausioffpreise und der eine lange Zuschrift , die diese Forderungen unterstreicht und

Steigerung der Arbeitslöhne . Während am 1. November der sich z u e i g e n macht . Es heißt dort nach längeren Klagen über

Lohn der Bauarbeiter im Neichsdurchschnitt um das 236fache den „ Berliner Kurs " über die Entlassung reakttonärcr Land -

gegenüber der Vorkriegszeit gestiegen war , betrugen die räte weiter :
Preise der Baustoffe im Durchschnitt bereits das 76ßfache . „ In einflußreichen deutschnationalen Kreisen wird für eine
Vom 1. Juli 1911 bis 1. September 1922 war der Lohn - Lockerung der staatsrechtlichen Bindungen an Preußen lebhaft ge
a n t e i l für eine Wohnung von 79 Quadratmetern Wohn
fläche von 91,8 Proz auf 33 % Proz . zurückgegangen ,
während in der gleichen Zeit der Anteil der B a u st o f f -

kosten von 38,2 Proz . auf 6651 Proz . g e st i e g e n war .

Treffender kann der ungeheure Schaden der freien Mono

warben . Man schickte zunächst ein kleineres oftpreußisches Blatt ,
das „ Oberländer Bolksblatt " , mit einem Tcnbenzartikcl dieses
Sinnes vor . Darin wurde nicht nur eine Verwaltung geforderf , die
das Vertrauen der örtlichen Majarität genießt , sondern auch die

Frag « ausgeworfen , ob Ostpreußen nicht lieber eine Kolonie nach
englischem Muster mit sclk - government oder ein eigener Bundes -

Polwirtschaft in der Voustoffindustrie und im Vaustoffhandel staat werden soll .

nicht dargetan werden . Wenn die Mittel , die das deutsche ! Es wird weiter behauptet , daß auch d! « Deutsche Bolks -

Volk für den gemeinnützigen Kleirnvohnungsbau aufbringt , Partei , die ja tatsächlich bei den Wahlen in Ostpreußen mit Bor -

Nebe Arm in Arm mit den Deutschnattonalen marschiert , mit diesen
Ideen sympathisiere :

„ Wenn also Deutschnationale und Volksparteiler geschlossen die

staatsrechtliche Lostrennung von Preußen betreiben sollten , so würde
der Erfolg eines Volksentscheids wohl weniger zweifelhast sein als
in Hannover .

Die Bewegung zum eigenen Bundesstaat hin ist auf dem

Marsche . Mit dieser Tatsache muß man rechnen , wie man sich auch

zu ihr stellen will . Die nationalpolitischen Gefahren , die einem

in . ncrstaallich autonomen Ostpreußen aus seiner Lag « inmitten pol -
nisch - litauisch - letiischcr Nachbarn erwachsen , soll man nicht ver »
kennen . Sollte sich aber der Wille zur Autonomie als stärker er -

weisen , denn alle anderen Rücksichten , so würden die Schuldigen in
den Berliner Zentralstellen zu suchen sein . Im ostpreußischen Pro »

oinziallandtag , in dem sich vor einiger Zeit sogar noch die Deutsch -
nationalen gegen die Autonomie aussprachen , wird die Sache wohl
demnächst eingehend behandelt werden . Und die Haltung der aus »

schlaggebenden Parteien dürfte nun eine andere sein , wenn nicht
inzwischen die preußische Regierung nachgeben sollte
und das Prinzip der Bevormundung inzwischen aufgeben würde .

Ostpreußens Volk ist loyal und reichstreu bis auf die Knochen , aber

es will seine nationalen und landsmannschaftlichen Einrichtungen
und Gesinnungen geschont wissen . "

Das alles heißt auf gut deutsch , daß die Herrschaften „ loyal und

beutschtreu bis aus die Knochen " nur so lange sind , als sie unge -

hindert tun können was sie wollen . „ Und der König absolut , wenn

er uns den Willen tut " , nach diesem allen Spruch wollen sich die

Junker offenbar auch heute noch richten . Sie werden aber die Rech -

nung ohne den Wirt machen .

Ausschreitungen gegen ftoslänöer .
D�r Berliner Dertreter des „ Corriere d' Jtalia " , Luigi Morand ! ,

teilt in einer Zuschrift an das „ Berliner Tageblatt " mit , daß er am

letzten Sonnabend im Schaltcrraum des Postamts �n der Linkstraße
von c - nem Manne aus dem Publikum angepöbelt und mit

Prügel bedroht worden sei. Auf seinen Wunsch sei der Be -

treffende festgestellt worden als ein Sttaßcnocrkäuser aus der

Schönebcrgsr Straße . Während der Polizciboamte den Namen

notierte , hätten Umstehende aus die 2lusländer geschimpft und ver¬

langt , daß man sie „ verhaue und rausschmeiß «" , wenn nicht gar tot -

schlage . Das angesammelte Publikum hätte ihn und seine Begleite -
rin mit Beleidigungen uberhäuft und mit den Fäusten bedroht .
Morandi schließt :

„ Ich glaube , hier meinem journalistischen Berufs auf ehrliche
Weise nachzugehen und betrachte es als meine Mission , in Italien
bekannt zu machen , was Deutschland denkt , schafft und
leidet . Aber ein anständiger Mensch sollte ein Anrecht darauf
haben , vor Beleidigungen und Drohungen geschützt zu werden ,
auch wenn er Ausländer ist . Ich begreife durchaus den

deutschen Stolz und bewundere ihn : aber jedes Haß -
gefühl muß zum Schaden Deutschlands ausschlagen , das doch
so sehr Freunde nötig hat und Vertrauen im Auslande , um sich
aus dem tülend und der Verzweifkung herauszuarbeiten . "

Wir können uns dieser Meinung des Herrn Morandi durchaus

anschließen . Sinnlose Exzesse gegen einzelne Ausländer

bessern weder die Lage Deutchlands im allge -

meinen , noch die der einzelnen Bevölkerungsschichten . Unsere

Parteigenosicn sind auch so politisch geschult , daß sie diese nationa -

listische Hetze nicht mitmachen . Das hindert sie indessen nicht , bei

aller Rücksichtnahme auf einzelne Persönlichkeiten , doch die Ueber -

s ch w e m m u n g Deutschlands durch ausländische Schieber

mit sehr großer Sorge zu betrachten . Sie würden es sicher für rich -

tig halten , wenn durch die deutschen Gesandtschaften im Auslande

eine strengere Kontrolle nach der Richtung vorgenommen

würde , daß die Einreiseerlaubnis nur solchen Personen gewährt wird ,

die einen wirklich wichtigen Zweck ihrer Reise nach Deutsch -

land nachweisen können .

Eine neue Tageszeitung . Die Ledebour - Gruppe bringt ab

1. Januar eine neue Tageszeitung „ Der Weckruf " heraus .

Kommunistische Blutjustiz . Der Prozeß gegen die Sozialrevo -
lutionäre in Petersburg ist zu Ende . 11 Angeklagte wurden zum
Tode verurteilt .

Die Universität Gent soll nun doch flämisch werden . Die

Kammer hat es mit 89 gegen 85 Stimmen bei 6 Enthaltungen be -

schlössen . Der Streit wurde so lebhaft , daß der Koloniolminister

Franck den Exminister Paul Hymans wegen Beleidigung zum Zwei -

kämpf herausforderte . � _

�reözgunöis " von IranZ Schmidt .
Premiere der Staatsoper .

Es geschah also im Zeitalter der Merowinger , daß Fredigundis ,
Magd , Hexe , Weibteufel , Elfe und Besessene in einem , den

Herzogssohn Landcrich liebt , von seinem Bater verstoßen , vom
König Chilterich zu seinem Weib erhoben ward . Ihr Machttraum
ist dam ' t erfüllt , doch stieg sie so hoch nur durch Mord an der jungen
Königin . Ihre Schuld rächt sich am Kinde , das dahinsiecht . Wer -
gebens fleht die Königinmutter den Bischof , der just wieder Lande -
rich heißt , an , das Kind durch Gebet zu retten . Landerich , der zur
Buße einst ins Kloster geschickt war , verlangt von ihr Entz ' agung
der Königsmacht , Buße und Reue . Sie verspricht es , mischt einen
Gisttrank . während der Priester beim Kinde kniet , büßt aber ihre
teuflisch « List mit dem Tode des Geliebten , der just den falschen
Pokal an den Mund gesetzt hat . Auch das Kind stirbt , auch Fredi -
gundis stirbt an der Bahre des Königs in des Bischofs Armen .

Das ist ein « Moritat von A bis Z, Dolch , Gift . Krankheit ,
Klafter und Palast . Wiege und Grab . Unschuld und Teufelei . Christen -
tum und Heidentum : da habt ihr das Rezept der Herren Warden
und W e l l e m i n s k i , die vor den qräßlichsten Unmöglichkeiten ]
nicht auswichen , weil sie glaubten , in Märchen und Symbolen olles !
Verwegene und Ketzerische mischen zu können . Streifte das Buch
mit seinen Zufollssittiationen nicht gelegentlich die Komik , man würde
Stoff und Mache als würdelos empfinden . Di « Idee wäre so schlecht
nicht , und im Roman Felix Dghns dringt sie ethisch eben noch etwas
durch . Mit der Komprimierung des Stofflichen , im harten Neben -
einander aber siegt das Kino , während der Kamps Landerichs zwischen
Liebe und Sohnespflicht qleichqültt . g wird .

Was macht Franz Schmidt mit diesem Text ? Statt ihm das
Furiofo und die Glut einer Musik zu geben , die knallige Effekte
knallig aufplatzen läßt , gibt er sich als Interpret von dramatilchen
Bewegtheiten , die doch nicht da sind . Statt das Rot des - Blutes
und der bösen Leidenschaft , die wenigstens in Fredigundis gewollt
ist . zum Grundton der Partitur zu machen , haftet er nur an der

Dickflüssigkeit des Stoffes und bläst sie mit gelben Trompetenstößen
zu einer lauten Kundgebung höchst begabter Epigonenarbeit auf .

Zwischen Wagner und Schreker pendelt unschlüssig der Herzschlag
der Musik . Schmidt kann Partituren schreiben , ja , sie können im

Detail der Arbeit geradezu Bewunderung erregen , aber er silftiert

sie nicht , er stuft und ordnet den Klang nicht nach dem Wort , nicht

nach der Szene . Dort oben Ist Theater , und unten schreibt ein

Symphoniker sein Herz ob . mft unerhörter Fertigkeit des Kontra -

vunfticrens , der thematischen Dariatinn , des belebten Spieles der

Instrumente . Seine Motive haben Eharakter , aber keine latente

Spannung , keine forlzeugende eigene Kraft , keinen musikalischen

Klang . Wes nützt da die geistvollste Umkehrung und vollendetste

harmonische Bravour , wenn das Originalbild uns nicht an die Seele

packt . Zudem verschlingen die äußeren Erreaunqen der Bühne schon
olles Interesse , und selbst der Mutige hat Müde , im kaum abge -
dämpften Klang des dicken Orchesters immer Ablenkungsreize zu
finden . Ein paar Lyrismen , kleine Liebeslieder , visionäre Mono -

löge , ein Tcmz. das Vorspiel zum 2. Att und der Ausklang des

Werkes prägen sich dennoch ein als wirkliche Musikbekenntnisfe .
Streckenweise aber gleitet die Musik in eigenem nur noch sachlich
wertvollem Arbeitsstrom dahin , unbrauchbar für das Theatsr . Zwic -
spältiges verlangen eines eigenartigen Könners brachte Schmidt
dahin , auf der einen Seite die kleinen Formen zu liebkosen , aus der

anderen Seit « impressionistisch zu malen und redselig den eigcnt -

lich dramatischen Atem zu verlieren . In die Partitur gesenkt , ver -
loren Kops und Ohr die Distanz zum Wort , zum Gesang . Das lln -

melodische hysterischer Pcrocrsion , als Reizmittel des Auges inler -

essant , Hot in der Aussüllung des ganzen Werkes eine schöne Parti -
tur zu nur kurzem Leben befähigt . Slm Stoff , der nach Musik -
esfekten lechzte , an gar zu bewußter Technik , an der Bornehmheit ,
die eine Moritat in Musik veredeln sollte , an seiner Welteinsamkeit ,
die ihm jeder gerissene Tühncnpraktiver hätte umwandeln können ,

ist Schmidt diesmal gescheitert .
Die Verlockungen für den Dirigenten waren groß . S t i e d r y

überwand die Kompliziertheiten eines Zusammengehens von Spiel
und Musik großartig . Fräulein K l e p n e r sei für die Treue , die

sie dem Werk hielt , gepriesen . Gern überhört man Uncbenheiren
und Müdigkeiten eines Organs , wenn die innerliche Anteilnahme

zu grenzenlos ehrlich zur Schau gestellt ist . Das Gewissen des

Komponisten hatte in ihrem Herzen einen Widerlzall . Alle ihre
männlichen Opfer waren sich eines hohen , wenn auch vielleicht un -
dankbaren Dienstes voll bewußt . Dr . Kurt Singer .

Hedda Gabler im Residenz - Theater . Ob bei der Wahl dieses
Ibsen dos dreieckig « Verhältnis ein « Roll « gespielt hat ? Doch wohl
nicht , denn es wird ja nicht realisiert . Rein , Tilla Duricux sollte

ihr Swrtum an diesem Probkemstück erweisen , das sonst wohl kaum

aufgefrischt worden wäre . Ibsens allzu rassinierte Berechnung läßt
einen Eissshauch von dem einst bewunderten Drama ausgehen . Frau
Durieux prägie , unterstrich , übertrieb diesen Zug . Ihre Hedda
ist kaum noch die Sttzäpsung Ibiens , sondern ihre ei - ene . Sie gibt
der Generalstcchter , die auch ein ästhetisches Ncrvcnwesen mit roman -
tischen Allüren ist , resolut den Charakter der Kanaille , die wie die
Spinne ihr « Opscr belauert und — auslaugt . Alles ist Berechnung ,
Ueberlegung . Wie sie ihre Augen erlöschen läßt und meist mit ge -
schlossenen Lidern spielt , wie sie höhnisch den Mundwinkel aufzucken
läGt uni > eigenwillig das Kinn vorstreckt , das ist alles echteste Durieux .
Sie fasziniert , aber sie ist ein viel zu bedrückter Willensmensch , un ,
die Problematik dieses Menschen voll zu erschließen . Ein furcht¬
bares Raubtier ! Um fo mehr kehrte Hans Marr die Güte und die
tölpisch « Spießigkeit in seinem leßmann hervor . Theodor Becker
war Löbborg , ganz unnordisch , «in Berliner Bohemien . Sehr klug ,
sehr kübl und gepflegt der Rat Brack von Keller - Nebri , ein
kleines Kabinettstück die alt « Tante von Helene Rietz . — r.

Die Einheitsschnle In Amerika . Als die einschneidenste Maß¬
regel in der Entwicklung des Schulwesens in der amerikanischen
Union wird ein Gesetz bezeichnet , das jetzt im Staate Oregon erlallen
worden ist und das alle Kinder zwischen 8 und 15 Jahren zum Be -
suche der staatlichen Schulen verpflichtet . Di « innerhalb des Staates
von religiösen Körperschaften oder von Privaten gegründeten Schulen
wlinen dadurch ihre Daseinsberechtigung . Der Schlag richtet sich

besonders gegen die Anstalten der römisch - katholischen Gemeinden ;
den Anstoß zu der Maßnahm « haben die Freimaurer schottischer
Observanz gegeben , die den Standpunkt vcrlreten , es fei nationale

Pflicht , den Staat für die Erziehung aller Kinder verantwortlich zu
inachen , damit sie gute amerikanische Bürger werben und alle Uu -
terschiede des Besitzes , der Klasse und der religiösen Zugehörigkeit
ausgetilgt werden könnten . Als die Bill eingebracht war , erfuhr sie
auch die lebhastcste Unterstützung des Ku- Klux - Klan , der ja feine
Anznsse ebenfalls besonders gegen die Katholiken richtet . Indes
wird das Gesetz nicht vor 1926 tatsächlich wirksam werden ; bis dahin
werden die Gerichtshöfe es auch auf seine Bersassungsmäßigkeit zu
prüfen haben .

keine Beamten eigen schasl der Schauspieler . Die Mitteilung ,
daß die Schauspieler der S . taatstheater als Beamte
mit Pension , Mtwengeld usw . angestellt werden sollen und ihrer -
seits endgültig auf das Sttteitrecht Verzicht leisten ,
wird der Telegraphen - Union an zuständiger Stelle als unzu -
treffend bezeiämet . Tatsache ist nur , daß die Schauspieler einer
entsprechenden Gehaltsklasse den Beamten gleichgestellt werden und
automalisch künftig mit dieser «nt ' prccbendcn Beamtenklasie im

Gehalt steigen . Von der Verle bung der Bcamteneigenschaft betreffs
Pension usw . kann aber keine Rede sein .

Der konallunnel in Sicht . Wie aus den neuesten Berichten der

Kanaltunnel - Gesellschaft hervorgeht , tritt die Ausführung des so viel

besprochenen Tunnels unter dem Kanal , der Frankreich und England
durch eine Eisenbahnlinie verbinden soll , nimmehr in das Bereich
der Möglichkeiten . Die sranzösifche Hands ' skammer hat ein sehr gün -
stizes Urteil abgegeben , demzufolge die Kosten eine Milliarde nicht
übersteigen sollen und die Dauer der Ausführung a- uf sieben Jahre
angegeben wird . Di « Ausbringung der Mittel bietet keine Schwierig .
k-eiten , ebensowenig die Verschiedenheit der Schienenwege�auf beiden
Seiten des Kanals , die sieh durch Umänderungen verhältnismäßig
leicht beleitt ~en läßt . Die Ereot Northern Raitway hat sich bereit
erklärt , die Bqhnhöfe ihres Netzes für den internationalen Eisenbahn¬
verkehr durch den Tunnel umzugestalten . «

Teilt , che ? KSiistler - Tbeate . r . Tie für Donmälag - waesehie Uraul -
suknung von . • öaa« Müller » Luilsriel . ( Broemnma * Ist nuf Fr�itna . den
verlegt worden . ? lm Donnerstag Bleibt da « Tbeater geschloffen . Die
für dicien Tag gclöslen Sinlrllisiarlcn bebauen für Krcitag ihre sSüliigkeit .

Der frauzöftkche Dichter Henri Guilbeaux veranstaltet in Memein -
schast mit Alfred Bei e r l e am 1 abend » 8 Mr . im Klindmortb -
Lcharwenka ' Saal . Lüdonntr . <6, einen BortlaqSabend : . Der Meist de 5
neue nRu Hand u n d d > e f 0 mm ende Weltliteratur » .
Alsred Bcicrle wird von russilchcn . franzogschen , deutlchen und bollandischen
Autoren lesen .

WienS veranstastete im
legten MefchaftSiabr 367 Treatervorstellungen . die von 363 115 Personen
be>ucht waren . Die . Zum Melle ift daran , auch gute Filme vorzuiübreu .
Gegen die Benochl . iffgung der Arbciterllasse durch die Lei ! una der Staat ».
tbeater beschlob die Parteikonferenz cincn scharfen Proti ' t .

c. 'l' ' i�eiedensprels . Ein Kopcnbagener VerlagSbuch »
bandler bat dem AobeipreiS - Komitee mltreleilt , baff er in Bewunderung
der Arbeit ttryiol NanlenS einen dem Friedenspreis entsprechenden Belrag
zur Versugung gestellt habe , der Nanjen zugeteilt werden soll .



Die �ussthaltung üer Gewerkschaften .
Ruch der „Gcwerk�chaftsring " ist nicht gehört worden .

1' nsere Mitteilung , daß bei den neuerlichen VerHand -
lungen der Regierung Cuno mit den Industriellen und den
Lanksachoerständigcn keine Arbeitervertreter ge -
hört morden sinh , daß besonders der Allgemeine Deutsche Ge -
werkschastsbund weder eine Einladung zu solchen VerHand -
lungen erhalten habe , noch um Stellungnahme ersucht worden
ist , wird von Unternehmerblättern augenscheinlich auf einheit¬
liche Weisung bestritten . So bringt der „ Berliner Lokal -
Anzeiger " noch heute morgen die Mitteilung , unsere
Behauptung „entspreche nicht der Wahrheit " .

Dieser kategorische Satz enthält nichts weniger als eine
bösartige Irreführung . Daß der Allgemeine Deutsche Gewerk -
schaftsbund nicht gehört worden ist , haben wir bereits im
Morgenblatt ausdrücklich festgestellt . Heute wird uns nun vom
„ G e w e r k s ch a s t s r i n g" , der Hirsch - Dunckerschen
Spitzenorganisation , initgeteilt , daß auch die ihm angeschlosse -
nen Organisationen bei den Verhandlungen weder gehört
wurden beteiligt waren . Wie man sagt , hat lediglich Herr
Baltru ) von den Christlichen Eewerkschasten Gelegenheit ge -
habt , sich zu äußern , da die Vorsitzenden des ADGB . zur
Friedenskonferenz nach dem ' Haag gefahren waren .

De ? amerikanische Konferenzplan .
Washington , ?0. Dezember . ( 121 . ) Aus sicherer Quelle

erfährt man . dcch die Regierung der verciniglen Staaten die Absicht
hat , die europäischen ksZroßmächte zu Beginn des neuen Jahres ein -

zoberufcn , um einen lebten Versuch zu machen , einen endgülli -
gen Reparationsptan auszustellen . Die französische Regie -

rung ist hierzu unter drei Bedingungen bereit :
1. Es soll ? eine offizielle llnlersuchungskom -

Mission damit beauftragt werden , genau festzustellen , unter welchen

Bedingungen und bis zu welchen Grenzen Deutschland Reparationen

zu zahlen imstande ist .
2. Wenn ein den Bedürfnissen Deutschlands entsprechender R e -

parationsplan ausgestellt ist und die europäischen Regierungen
sich darauf geeinigt haben , dann können die Bereinigten Staaten von
Amerika die Versicherung abgeben , daß dl ? amerikanischen Bankiers
bereit sind , eine Anleihe aufzulegen , und zwar zugunsten Deutsch -
lands . damit dic ' es feine Schulden an die Alliierten bezahlen kann .

Z. Zlußerdcm würde die Regierung der Bereinigten Staaten be¬
reit fein , in eine Erwägung über eine Reurcgelung der al -

liiert/n Sckzulden Amerika gegenüber einzutreten , d. h. daß
die Dcrcinizlen Staaten bereit fein würden , den einzelnen Schuldnern
besondere Erleichterungen zu gewähren , je nach dem Ergebnis be -

sonderer von ihnen vorzunehmender Prüfungen in den einzelnen
Ländern .

Nicht Intervention , sondern Vermittlung .
Paris , 20 Dezember . ( WTB . ) Das „ Echo de Paris " veröffent -

l ' cht folgende Mitteilung : Wie wir schon gesagt haben , hat di « Re -

gicrung der Vereiniztm Staaten in keiner ihrer offiziellen Mit -

t�ungen irgendwelche " unmittelbare Intervent onspläne in der R« -

ptwationsfrage entwickelt , die ihr von einem Teil der Presie zuge¬

schrieben werden . Aber im Verlaufe verschiedener Unterhaltungen

Hobe Staates - krctär Hughes Gelegenheit gehabt , ohne seinen Ge -

danken eine sehr klare Fo . m zu geben , seine Ansicht über das Ver -

fahren cu . - zusprechcn , das am vorleilhaftcsten angewandt werden

könnte , um der augenblicklichen Schwierigkeiten Herr zu nxrdcn . So

habe er von einer Wirts chafts - und Finanzkonferenz

gesprochen , an der nicht nur die ehemals kriegführenden Staaten ,

sondern auch die neutralen Staaten teilnehmen sollten . \ Die Konfe¬

renz könnt ? ei - en unparteiischen Gerichtshof cin ' etzcn , besten Ausgabe
es wäre , objekliv und wissenschaftlich tre Zahlungsfähigkeit Deutsch -
lands festzustellen . Das sei der Rahmen , in dem sich nicht « ine

Intervention , sondern eine Vermittlung der Ver -

einigten Staaten abspiele .

Tic Ansicht der amerikanische « Regierung .
London . 20 . Dezember . ( TU. ) Der Korrespondent der „ Central

Vdens " in Washington berichtet , daß di « von Morgan dem deutschen

Botschafter gemachten Erklärungen , wonach Amerika die Möglichkeit
einer Anleihe erst ins Auge fasten könn «, wenn die Reparationsfrage

geregelt , sei . durchaus der Ansicht der amerikanischen Regierung

entspricht .

Der §asciftenftaat .
Rom , 20 . Dezember . ( Cca . ) Der „ Iribuno " zufolge hak

zpussolini einer fascifli ' chen Delegation aus Siena erklärt , daß der

fascistische Staat stark und enlschlossen sei . sich um jeden Preis mit

kühler und unerbittlicher Energie zu verteidigen . Ich bin , so er -

klärte Mussolini , Pchchützer der besten italienischen Tugenden , Be -

schüher der Leiden Tausender und aber Tausender von Toten , Pc -

schützer von Ideen und von der Kraft , die in der jungen italienischen
Aeneration keimt . Darum habe ich gewaltige Ausgaben zu erfüllen
und ich werde sie erfüllen .

Tschechische f ?ascisten .
Das nationalsozialistische Prager „ Eeske Slovo " ( Tschechisches

Wort ) teilt mit , daß in Ncichenbcrg sich eine tschechische Fascisten -

organisation gebildet hat , di « Militär und Gendarmerie überwacht .

Deulsch- litauische Verhandlungen . In Dresden ist eine litauische

Delegation unter Führung des Gesandten Schaulis eingetroffen , um

mit Deutschland über den Abschluß eines direkten Abkommens zu
verhandeln .

ver Müliskanöal .
Die Müllbcrg « , die sich infolge der viereinhalbwöchentlichen Be -

triebsschließung durch die Wirtschaftsgenossenschaft auf den Höfen
angesammelt haben , sind zum großen Teil noch nicht beseitigt und
schon wieder droht die gänzliche Einstellung der Müllabfuhr . Be -
reits seit dem 12. Dezember hat die jetzige Berliner Müllabfuhr

Zur Staötveroröneienvorsteherwah ! .
Genosse Dittmann als Kandidat nominiert .

Bei der letzten Wahl zum Stadtverordnetenvorsteher haben , wie

erinnerlich , die bürgerliäicn Parteien wohl unter dem frischen Ein -
druck ihres „ W a h l f i e g e s " geglaubt , allen pariamcntarifchen Ge -

pflozenhciten zum Trotz der Sozialdemokratie das Anrecht auf den

Aktiengesellschaft die Hälfte ihres Betriebes ' Posten des Stadtverordnet envor st ehers streitig machen
stillgelegt . Sie läßt von den 120 Gespannen , die bei vollem ! zu können . Ob sie damit und mit ihrem Kandidaten Dr . C a s p a r y
Betrieb täglich fuhren , nur 00 arbeiten . Die Arbeitnehmer müssen ! die besten Erfahrungen gemacht haben , das zu entscheiden überlasten
in der Woche drei Tage aussetzen . Daß unter diesen Umständen

' wir ihnen selbst . Die Sozialdemokratie , die jetzt nach der Berschmel -
das Müll von den Höfen nicht versänvindet , sondern sich immer zung mit ihren 87 Stimmen beinahe die Hallte aller Sitze inne hat ,
mehr ansammelt , ist erklärlich . In Unkenntnis dieser Sachlage erhebt jedenfalls erneut als stärkste Fraition den Anspruch auf den

1 holländi ' lüer Gulden . . . .
1 ärgentiiiiickic Papier - Peso .
1 belgncher Frank .
1 norwegische Krone
1 dänische Krone .
1 schwedische Krone

'
.

'

1 finnische Morl
1 japanischer- ?) cn . . ! � |
1 nalienische Lire . . . ! i

' '

1 Pfund Sterling
1 Dollar

............

1 sroinöfischcr Frank

. . . . .

1 brasilianischer PUlreiS . . .
1 Schweizer Frank . . . . . . .
1 spanische Peseta

. . . . . .

100 österr . Kronen labgest . ) . .
1 lichechiicbe Krone . . . . . .
1 ungarische Krone . . . . � .

1 bulgarischer Lewa

. . . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . . .

werden aus Verärgerung , weil das Müll nicht beseitigt wird , die
Müllkutscher von einem Teil der Vermieter , der Portiers und auch
der Mieterräte bei Abholung der Kästen als „ faule Hunde " usw .
beschimpft . Die Müllkutscher , die auch nicht ans dem feinsten Holz
geschnitzt , on�dem Uebelstand aber vollkommen schuldlos sind , bleiben
die Antwort nicht schuldig und so ergeben sich sehr unliebsame Auf -
tritte , die vermieden werden sollten . Das gröht - > Interesse an der
Beseirignng des Mülls hat der Müllkutscher selbst , da , wenn die
Touren sauber sind , die Arbeit nur halb so schwer ist . Auch dürste
es einleuchtend sein , daß kein Arbeiter aus Vergnügen verkürzt
arbeitst und drei Tage Lohn in der Woche einbüßt , wenn er nicbt
dazu gezwungen wird . Wie Direktor L e t t o w erklärte , hat sich
die Gesellschaft zur Einstellung der Hälfte der Müllabfuhr genötigt
gesehen , weil Herr Ladendorff , der Vorsitzende des Bundes der
Grundbesitzer , im Organ „ Das Grundeigentum " die Hausbe -
sitzer aufgefordert hat , keine Müllabfuhrge -
b ü h r e n zu bezahlen . Infolge dieses Aufrufs führt ein großer
Teil der Hausbesitzer die von de r Mietern eingezogenen Gelder für
die Müllabfuhr nicht an di� Gesellschaft ab . Es fehlen somit die
Mittel , um den Betrieb voll laufen zu lasten . Benötigt würden bei
vollem Betrieb täglich zirka 4Vj Millionen Mark , um die Unkosten ,
die sich ollein für Fracht bei 00 Eisenbahnwaggons , die verladen
werden , auf 2 100 000 M. belaufen , decken zu können . Wenn die
Einnahmen , die jetzt durchschnittlich täglich VA Millionen betragen ,
nicht bald besser werden , wird der Betrieb ganz e i n g e st e l l t.
Daß die Gesellschaft mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen
habe , beweise schon , daß sie nicht einmal den Lohn für die drei
Tage , die die Arbeitnehmer in der Woche arbeiten , auf ein -
mal , sondern nur kontenweise auszahlen kann .

Wir wollen in dem Streit der Hausbesitzer mit der Gesellschaft
im Augenblick nicht den Schiedsrichter spielen , halten es aber im

Interesse der Bevölkerung , die nicht im Müll ersticken will , für

dringend geboten , daß die Behörden — Gesundheitsamt , Polizei
und Demcbilmachungskommisiar , denen diese Zustände bekannt

sind — schleunigst einmal nach dem Rechten sehen . Als im Früh -

jähr di « Müllkutscher wegen Verschlechterung ihres Tarifvertrages
im Abwehrstreik standen , hat man die Nothüfe eingesetzt , weil Ge -

sundhcitsgefahren für die Bevölkerung durch die Müllberge be¬

fürchtet wurden : jetzt ober , wo die Hausbesitzer die Müllabfuhr sabo -

tieren , ist die behördliche Fürsorge plötzlich erlabmt . Dem Magistrat ,
der ja an der Müllabfuhrgefellschaft beteiligt ist , wäre besonders zu

empfehlen , alsbald in seinem Betriebe Ordnung zu schaffen .

5 ) 0 Mark öas Markenbrot .

Ab 25 . Dezember .
Mit - einem wenig willkommenen Weihnachtsgeschenk wartet der

Berliner Magistrat auf . Wie das Städtische Nachrichtenamt mit -
teilt , haben die Erhöhung der Gesellenlöhne sowie die Steigerung
einiger zur Herstellung des Gebäcks benötigter Rohstoffe , insbesondere
der Kohlen , den Magistrat gezwungen , den Preis für das Marken -
brol auf 310 Mark und sür die Markenschrippe auf 10 Mark vom
2ö . d. M. ab festzusetzen .

_ _

Festnahme einer Geldfälscher - Bande .

Eine Falschgeldfabrik wurde vor einiger Zeit in der Bürger -
straße 15 zu Britz ausgeheben . Ihr festgenommener Inhaber war
der Eigentümer des Grundstücks , ein gewisser Gükingcr . Die
weiteren Ermittlungen führten jetzt zur Verhaftung von weiteren
acht Mann . An ihrer Spitze stand als Leiter des ganzen Treibens
ein gewisser Fritz Rasch , der auch einmal in der Kommuni -
st i s ch e n P a r t e i eine Rolle spielte und öfter als Delegierter
nach Moskau entsandt wurde . Später aber wurde er
wegen Unzuverlässigkeit aus der Kommunistischen Partei ausge -
schlössen . Es wurde ihm sehr verübelt , daß er einen großen
Aufwand trieb und sich unter anderem auch ein Motor -
b o o t h i e l t. Im vergangenen Jahre lernte Rasch einen gewissen
Spickerhof kennen , der im Rheinland wegen Herstellung von falschen
Fünfzigmarkscheinen zu mehrjähriger Freiheitsstrafe verurteilt wor -
den , aber aus der Anstalt eniflohen war , wobei es ihm gelang ,
Falschgeldplalten nach Berlin milzunehmcn . Zusammen mit Rasch
nahm er di « Falschgeldfabrita ' ion in Britz auf . Da er aber auch
in Leipzig eine Filiale " aufgetan hatte , arbeitete sein Berliner
„ Kompagnon " Rasch allein und setzte auch erhebliche Menqen
Falschgeld um , bis jetzt die Reichstank - Falschqeldstelle das Rest
entdeckte und aushob und die Fälscherbande festnahm .

% Klonte verljandlungsunfählg .
In der heutigen Verhandlung im Klantc - Prozeß ist der Haupt -

angeklagte Max Klonte nicht erschienen . Der Gefängnis -
arzt Dr . Bürger , der gestern eine tägliche Berhandlung von nur
einigen Stunden angeregt hatte , erklärte ihn haute für
verhandlungsunfähig . Die Verteidigung stellte daraufhin
den Antrag , Klcmte aus der Hast zu entlasten , damit er sich in der
Freiheit mehr Kräfte zueignen könne und in der Folge nur jeden
dritten Tag zu verhandeln . Der Bertreter der Staatsanwaltschaft
widersprach der Hastenftastung Äiantes energisch und stellte den

Ausführungen des Verteidigers , der darauf hingewiesen hatte , daß
Klonte ein Todeskandidat sei , der auch bei einer Verurtei -

lung seine Strafe niemals würde verbüßen können , die Meinung
entgegen , daß Klante gerade jetzt , da der Prozeß im für ihn un¬

günstigem Sinne auszulaufen droht , sehr wohl Fluchtgedanken hegen
könn «. Die Auseinandersetzung über Klonte , in der schon vorher
das Gericht die Vorführung des Angeklagten beschlossen hatte ,
dauert an . _

"
,

„ Rittmeister von SZeslec auf Szesczestpel . "
Mit einer dunklen Person beschäftigt sich die hiesige Kriminal -

polizei . Seit IIS Jahren war bei der Postüberwachunasst » lle ein
Mann beschäftigt , der sich Rittmeister a. D. Freiherr Marzell v.

Szesler nannte und jetzt verschwunden ist . Der Z2 Iayre alte an¬

gebliche Freiherr kam nach dem Kriege nach allerlei bisher un -
kontrollierbaren Irrfahrten und Abenteuern krank nach Berlin und
fand Aufnahme in einem hiesigen Krankenhaus . Hier verliebte er
sich , wohl nur zum Scheine , in eine Schwester , die seine Neigung
erwiderte . Nachdem er ihr die Ehe versprochen hatte , hielt sie ihn

ihr mit Recht zustehenden Pesten des Vorstehers . Die Fraktion hat
dementsprechend in ihrer gestrigen Sitzung den Genossen D i t t -
mann als Kandidaten für die in der ersten Ianuarsitzung stattsin -
dende Neuwahl aufgestellt . Wir glauben Grund zu der Annahme
zu haben , daß wenigstens die Mit . ' elparteien diesmal nicht wieder
der Sozialdemokratie ihr Recht abstreiten werden .

Erhöhung der Hebon ' . mengcbühren .
Der Polizeipräsident hat mit Zustimmung des Magistrats van

Berlin für den Umfang der Stadtgemeinde Berlin eine neue Ge -
bührenordnunq für Hebammen festgesetzt , aus der folgendes zu «nt -
nahmen ist . Für den Beistand bei einer regelmäßigen und auch bei
einer frühzeitigen Geburt für die Dauer bis zu 12 Stunden werden
1000 bis ' 0100 M. erhoben , für jede folgende Stunde 10 bis 200 M.
Jeder angeschriebene Wochenbcsuch einschließlich der dabei erfolgen -
den Untersuchungen und Verrichtungen , wie Spülungen , Baden und
Wickeln des Kindes , kostet für jede angefangene Stunde bei Tage
00 bis 210 M. . bei Nacht das Doppelte� Raterteiluna und Unter -
suchung in der Wohnung der Hebamme kostet bei Tage 18 bis 200 M. ,
bei Nacht das Doppelte , ein schriftliches Zeugnis außer der Gebühr
für die Untersuchung oder den Besuch 18 M.

Straßenmädchen als Vermittler für Raubüdersälle . Eine nicht
unbeträchtliche Anzahl oller Meldungen von räuberischen lleber -
fällen stammt aus dem Südosten der Reichshauptstadt , ein Be -
weis für die Unsicherheit jener Gegend . So ist in der vergangenen
Nacht wieder ein Mann aus der Ritterstraße , der sich in der
Gegend des Görlitzer Bahnhofs mit einem Straßen -
mädchm eingelassen hat , von dessen „ Freunden " überfallen und
seiner Brieftasche mit 12 000 M. Inhalt beraubt worden . Die Dirnen
arbeiten dort Hand in Hand mit ihrem Anhang und haben eigens
die Aufgabe , den Männern die Opfer zuzuführen . Berschiedcne
Streifen haben zeitweilig das Unwesen wohl etwas eingedämmt ,
es macht sich aber immer von neuem wieder breit .

Tie Humboldt - Hockischnle gibt loeben ihr nmeä Vorlesung «-
berzeichnis Innunr - März 1923 heraus . Programme cunentgelllick ) und
Karlen im Haiiptbureau , C 2, Neue Friedrichür . 53, öS II .

Dcnlschlands Dank für die holländische Älnderhilse . „ Algemeen
Handelsblad " meldet , daß der deutsche Kreuzer „ Berlin " ,
der dem Hafen van Rienwediep zum Zeichen des Dankes für das
Liebeswerk des niederländischen Bolkes an den deutschen Kindern
einen viertägigen Besuch abstattete , gestern wieder die Heimreise
nach Kiel angetreten hat .

Bankraub In Amerika . Nach einer Meldung aus New Park ge -
lang es sieben Räubern in Denver ( Colorado ) beim Verladen von
Bargeld , das für die dortige Bank bestimmt war , eine Summe
von 2000000 Franken zu erbeuten . Zwei Wächter
wurden verwundet . Trotz der sofort aufgenommenen Verfolgung
gelang es den Räubern zu entkommen .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Ziemlich mild , zeilweise heiter , jedoch über -

wiegend bewölkt , mit geringen Riederichlägen und ansang ? starken , später
nachlassenden südlichen bi ? südwestlichen Winden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
StaStverorönetenfraktion .

Donerstag nachmittag 4 Uhr findet eine besonders dringende

Fraktionsfihung im Vürgcrsaale des Rathauses statt . Alle Irak -
tionsmilglieder müssen unbedingt anwesend sein .

_ Der Fraklionsvorstand .

5. Krel », Friedrich »' : »! ». M Itooch , den 20. Dezeeiber . 7 Uhr, Marknoftr . 49,
Zimmer 3t. Eitnmg der KinderschuhkommUiion und Ardeiterwohlfahrt .

109. Abt. , Friedrichshagen . Säaut »>; rode (üt die Weihnachtsjeier Donnerstag
SKlhr im Brcnieeei - Aus' chan !

Innglozialisten , Kreis CfintloUenhutg . Die angekündigte Versammlung sind - t
nicht Donnerstag , sondern heute abend stalt Die Iahreswendseier findet am
Saunabend , 30. Dezember , statt , nicht am 31. Dez.

GewerMastsbewegung
was ist verrat !

Die „ Rote Fahne " , die ja bereits rechtzeitig auf die „ Gefahr
'

einer baldigen Beendigung des Streiks in der Badijchsn Anilin -
und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh . hingewiesen hatte , ist jetzt
in der angenehmen Lage , über den „ B er rat der Gewerk -
schostsführer " zu schwadronieren , der darin bestehen soll , dgß
die Gewerkschaften ihre Mitalieder zur Wiederaufnahme der Arbeit
ausfordern . „ Die Kewerkschaftsburaukratie läßt alle Minen
springen , um die streikenden Ludwiqshafener Arbeiter in die Be -
triebe zu zwingen . " Dem Metallarbeitervcrband insbesondere wird
es als Verrat angekreidet , daß er die edle kommunistische Absicht ,
die Abstimmung über die Wiederausnahme der Arbeit bis Donners -
tag zu verschieben , damit ja vor den Feiertagen kein Handschlag
mehr getan , keine einzige Popiermart mehr verdient werden kann ,
durchkreuzt hat , indem er bereits gest - rn „ innerhalb zwei Stunden "
ein « eigene Urabstimmung unter seinen Mitgliedern festsetzte und
den Streik nachdem als beendet erklärte .

Was ist Berrat ? Ist es kein Verrat wegen eines drei Per -
s o n e n berichrendcn Streitfalles , der wohl vom Eewerbegericht .
und rein formal mit Recht , zuungunsten der drei enischiedcn war ,
ohne weiteres etwa 30000 Arbeiter in den Streik zu treiben ? Ist
das kein Berrat , daß dieser Streitfall jedweder Bcnnittlungs -
aktion der beteiligten Gewerkschaften geflissentlich entzogen und der
Streik unternommen wurde , ohne die Belezfchast durch Abstimmung
darüber entscheiden zu lassen ?

„ Den Anilinkönigen hat ihr brutaler Vorstoß viele Milliarden
gekostet, " tnumvhiert die „ Rote Fahne " . Mag sein , allein die

Anilinkömge müssen deshalb noch lange nicht hungern . Die Strei -
kenden hoben zwar keine Milliarden an Lohnausfall zu verzeichnen ,
aber doch rund mindestens 000 Millionen Papiermark , die sie sonst

. ■ . _ . m . . . . .zu ? Fristung ihrer Existenz gebrauchten . Sie mußten mit Frau
durch Hergäbe verschiedener Sachen , die er zu Geld machte , bis er und Kindern hungern , denn die mit so großer Reklame oerzcich -
bei der Po st Überwach ungsst ekle ankam , die dem Finanz - neten Unterstützungen machen im aünstigsten Falle etwa den dreißig -
amt zur Aerhinderung der Kapitalsflucht ins Ausland zur Bersügung

'
ften Teil dessen aus , was die Anilinarbeiter direkt eingebüßt haben .

steht . Der mittellose Mann fiel nun in der letzten Zeit durch größere Was sie indirekt verloren haben , steht noch dahin . Sie können
Geldausgaben auf , und jetzt entstand der Verdacht , daß er bei ! ihren Verlust nicht mehr ausgleichen und gebrauchen Monate , um
Briefdiebstählen seine Hand im Spiele . habe . Er wurde ihn zu verschmerzen , während die „ Anilinkönige " ihren Verlust
daraufhin beobachtet , merkte aber wohl , was ihm bevorstand und wieder wettmachen . Ist es Verrat , dafür zu sorgen , daß die
verschwand . Die Ermittlungen ergaben nun , daß er bei einer Arbeiter nun wenigstens noch drei Lohntage vor den Feiertagen
hiesigen Bank bereits ein größeres Kapital an - ' l >aben , oder ist es Verrat , sie trotz des oftenbaren Zusammen »
aelegt hott « und daß er Mitbesitzer eines u n g a r i s ch e n

'
bruchss des Streiks noch länger an der Nase herumzuführen und

Restaurants war . Mit Hilfe der hiesigen ungarischen Gesandt - ihre Familien auch noch um den allerletzten Rest der Feiertage
schaft wurde fsstgestellt , daß es einen Rittmeister Freiherr Marzell

'
zu prellen , nach einer sinn - und nutzlosen Hungerkur von drei

von Szesler auf Szesczcstyel nicht gibt . Es handelt sich augenschein - Wochen ? Wer die Arbeiter verraten hat , das sind ihre RatzcW
sich um einen Abenteurer . zum Streik , die Kommunisten .



WahlavSfatt fttt Vachviaderdertimd .
Die Wahlen der Angestellten für die Zahlstelle Berlin hasten

falgendes Ergebnis : Abgegeben wurden 7481 gültige Stimmen , un -
gültig waren 174 Stimmen . Gewählt wurden als Bevollmächtigte
Kaspar und Gabel , als 1. Kassierer Bytomsti , al » 2. Becher , für die
Buchbinderbranche als Leiter Egerny , als Ssbretär Klabunde , Kar -
tonbranchs Pricmer , Lnxuspapierbranch « Lüdicke , zu Berwaltungs -
beamten Töpfer , Emilie Wöllncr , Veit und als Hiffekraft Helene
Menzel . — Die Kommunisten verzeichnen einen Erfolg . „ Alle schon
im Borjahr innegehabten Posten sind oehallcn und dazu der Posten
eines Borsitzenden gewonnen worden .

Gemeinde - und Staatsarbeiter .

Eine Vcr ' ainmlung der Funktionäre des Verbandes der Ge -
m inde - und Staai - arbeitcc ani Dienstag in den Andreas - Feftsälen
beschäftigte sich zunächst mit der Beitraazfrage und nahm dann
Stellung zur Entkommunalisierung der städtischen Betriebe . Nach -
dem P c l e n s k c die Regelung der Beiträge entsprechend dem Be -
schlust der Erweiterten Verwaltung als dringend erforderlich bc -
gründet Halle , setzte eine rege Aussprache ein , » nt dem Ergebnis , dost
die Versammlung fast einstimmig die Erhöhimg der Beiträge billigte .
Es werden nun ab 18. Dezember in den Klassen 1 bis S folgende
Beiträge erhoben : 130 M. , 90 M. , 70 M. , 40 M. und 20 M.
lRisher : 80 , ö0, 40 . 20 und 12 M. )

Ueber die Frage der Entkommunalisierung der
städtischen Betriebe referierte Logo dz inst i. Redner
sprach sich entschieden gegen den Uebergang städtischer Betriebe in den
Privatbesitz aus . insbesonddre auch • gegen die Verpachtung der

Häfen auf 50 Jahr « unter den bisher bekannt gewordenen Le -

dingungen . Die Pachtsumme von einer Milliarde für die städtischen
Hasenanlogcn erscheine viel zu niedrig , wenn man bedenke , daß die
Stadt dafür auch noch den Westhasen auf ihre Kosten ausbauen
solle . Dieser Ausbau dürfte schon die ganze Pochtsumme oer -

schlingen . Die Benutzung der städtischen Häfen und Speicher inter -

essiere weite Kreise , die gewiß bereit sein würden , der Stadt unter

günstigen Bedingungen die erforderlnhen Mittel zu bewilligen , so
daß die Stadt unbeschränkte Eigentümerin verbleiben könne . Und
aus den städtischen Werten ergebe sich jetzt schon ein großer
U e b e r s ch u ß , der bei den Elektrizitätswerken auf 300 ,
bei den G a s w e r t e n . auf 140 und bei den Wasserwerken
auf 30 Millionen Mark jährlich veranschlagt worden sei . Die Be -
triebe bedürften wohl Mittel zur Erneuerung , aber besonderer
Mittel nicht . Die Bewirtschaftung durch private Gesellschaften würde

voraussichtlich auf Kosten der Ansprüche geschehen , die notwendiger -
weise von der Arbeiterschaft erhoben werden müssen . Lehrreiche Er -

fohrungen habe man bei den Güterverpachtungen machen
müssen . Der Pächter von Tasdorf habe für sich nur einen kleinen

Eieck
behalten , alles andere aber wieder verpachtet . Das hätte die

tadt auch tun können , wenn sie eine rücksichtslose Ausnützung er -

zielen wollte .
Bon einer Diskussion wurde Abstand genommen . Doch gelangte

noch eine Denkschrift zur Verlesung , die sich entschieden gegen
die Entkommunalisierung der städtischen Betriebe wendet . Diese
Denkschrift ist dem Magistrat bereits überreicht worden . Unter -

zeichnet ist sie vom Tarifkartell der freien Gewerkschaften der Arbeit -

nehmer beim Maiistrat Berlin , von der Freien Arbeitsgemeinschaft
kommunaler Arbeitnchmervcrbände und der Reichsgcwertschaft beut -

scher Kommunolbcomten .

Anschluß m den Zeukrakverbaud . Auf dem am Vomitag A»
Leipzig abgehaltenen Verbandstag der Rechtsanwalts - und Notariats «
angestellten wurde mit 36 gegen 23 Stimmen der Anschluß an den

Zentralverband der Angestellren ( Afa ) beschlossen .

Die Weihnachtsausstellung der Berliner Gewerlschaflskommisfion
wird am Sonnabend , den 23. Dezemler , abends 7 Uhr , geschlossen .
Die Berliner Arbeiterschaft tut gut , ihren Bedarf an guten Büchern ,
Jugendschriften , Spielen , Keramiken rechtzeitig in der Ausstellung
zu decken . Bunte Tonwaren sind noch eingetroffen . Verbandsbuch
ist vorzuzeigen .

Der neue Lehrplan der Belriebsräteschule
kann von allen Ortsverwaltungen der Berliner Dewerlichasten bezogen werden .
Ebenfalls sind dort Hörerkarten ( zum Preise non so D!. , fllrArbeits »
los « unentgeltlich ) zu eiitnedmen . Hörerkorten werden auch in der
Belriebsräteschule , Cngelujer 24—2) , 2. Hof, 1 Tr. , ausgegeben . Montag »
und Freitags von 4—7 Uhr finden daselbst auch Lehrberatuug » -
Sprech stunden statt .

Di« Kurse
r ii t e

Auch für unsere Kollegt . .
kämpfe Seite an Seite mit ihren Kollegen stehend , sich in gleicher Weise wie
diese schulen müssen . Der Lehrplan enthält «inen Kursus „ Die Frau im
Wirtschaftsleben " , auf den wir unsere Kolleginnen biermit hinweisen .

Freigewcrtfchaftliche Betnebsrätezentrale .

der Betriedsräteschul « sind nicht nur für Betriebs -
bestimmt , sondern f ll r olle freigeiverkschostlich organisserten Arbeiter

und Angestellten . Auch für unsere Kolleginnen , die , im Wirtichasls -1 " Seite — ~-

Achtrng . Modelltischler der Privatbetriebe !
der Bertrauensleute bei Waid. Pflugstr . 5.

Donnerotag 7 Uhr Versammlung
Die Branchenleitung .
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Th. Gloäe , Berlin . Berlog Borwärts - Verlog 16. m. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwäris - Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. So. . Berlin . Lindenltr . 3

m . 128. Äfc}.
Verw. -Hm. 1" Weitauw 1

Htlilt:thipta,ien.
Am 13 Ii »er¬

starb der Bezirks -
verordnete

Karl irnio
Etnäkchernng j

Donnerstag um j
3 Uhr Gcrichtstc

Um reg « Be-
teiiigung «esncht J

Di « «bt . - aetw .

UMMMs !
Riesenauswahi in

Herren - u. Burschen
a iziiaen . SchUipfern ,
Paletot », Damen

mäntety , Ulstern .
Kletdern .

»onlleio, -
Lei- . <>,1 .Ml ! ! . "

WlgWkkea
gevrauchte . kaute
jedeu Postp»v. Ho' . e ao.
Jahn , fjafftctocftr . 29.

Dönhoff OeW.

G' e/cfjenkfärfikel
( Kaffee u/Ueemafäinen
' Ddwlen andWeinktlffler

( Kaffee - Service
in größter Auswahl .

{P. Staddab &Co.
Berlin W, Leipziger Sir . 122/23 .

Verkauf von Losen für
die Prcuß . Staats - Lotterie .

können Sie praktisch und billig
schenken, wenn Sie Ihren Bedarf an

Bettwäsche
Laken . Handtücher , Bezüge . Kille »
usw. tu jed. Austührung lausen , nur de!

Kühl & Kupferberg
Bcttwiischefabrik

Znoo ' idenstr . t>. Ecke Lergslrob »
Nahe Stettiner Bahnhoi ,

6500

S « » IvMInunn Olm « Kaulswang ervjünsch » •V - ; '

Mod.

Plhie - Roeh
Cheriot , dl »o CQC A
ttnd BchTrar » Wyww

Kinder - Mäntel
In r «i «end Aufmach. , reiche Aosv .

2950 , 55&0, 8750 . 12650 n,w .

M@t £ iier
KintfegMfliien' Weltliflus

KiRClar -
u. ' . KsrliMfibev , Korbwaron ,
RunaaMifelo , PuppeRircgan ,
/lila KSeidaa - FaliPZtuge osw.

Größte Auswahl Berlins .
Andreasstr . 23 , Andreasplatz
Brunnerutr . OS, BsuiselsU . 67
UeiprtgerStr . A4. WmMII», Berjetf . 133

Spandau , Chariottsnslr . 24s .

Kostüm - Röcke
bl »ü n iehw . Fr «aao - n Fall . Tot).

5950,7650,9850,12650 » w.

Farbige Röcke
In rot ael . Stoff , Streit u. Karo «

1275, 2475, 3950,5650 usw.

Eleg . Kostüme
!& Cheriot , Kammg. , GabArd n sto.

19850,25590 , 35850 49500

Sonntag , d . 24 . d . Mts . , von 1 bis 5 Uhr geöffnet I ! ? ' , WVWi

Berlin 0I]2, Frankfurter Alfee 50
■ ■ �1 wb ® Eckhaus Niederbarnim - Straße

Daraen -
Konfektions - Haus

Fahrwaabinaungam Balmhat Franfcfurtar Allee — StraOunoaiemlnlan la , 68 , 80 , 70 7/ , ist «.

M Zinn _
(loiu - , Silber - Bruch

Quecksilber
Biel , Kupfer , Platin

usw. j *
kauft %. Engrospreis «
Sdurgov . Uiizi Sti. 35

in SiUslulin kidelil

A. M. Steinhardt

IS Kotlter Damm !8

Schöne Reste
für

Herren - Anzüge
Münlel
Kostüme
Kleiber

in Stoff , Samt und
Seide , sowie Futter -
ltoffe. Ständig sehr

grohe Auswahl .
Streng reell .

I a Qualitäten .

Platin |

IQotil ' , Silber -
Bmdi onMiegeiisU

SriUanten
Zahngebisse

| kaufen z. höchsten Börsenkurs I

Schüler & Henschel
Holzmarklstr , 72 (lago«lhbr| |

I Aul Htusnummer schien !

T�r/' s/r/ss/s/7s/y//yss/s/y/////n///ys���� " ■ *
Damen - 1
mfinfel I

Zahngebisse
auch zerbrochene , hfichse Preise .

Reelle , tachm . Bedienung .

Zahnlaboratorium Linienstr . 199
Bska - Isachlmstr . a. Rossnth . Platz .

Kein Laden , rora III .

ULSTER
Schlüpfer

große Auswahl

7 SSO, 12 8S0, 19500

28500 , 39500 , 54500

iHaii »

ichenSie es einmal
| und Sie bleiben mein ständiger ]

Kunde . ffV Kein Kaufzwang . - MI
Besichtigung erbeten .

' �- ve
Wy/ZAt/Sfe,, . ,

Kragen 13850,MQffen 12850

Gehpelze . Sportpelze 79500

y//y///M

Platin-, Gold- mi Silberlirueli
Zalinzebstse , Uhroo, Kotten, Rings

Ä Altmetalle k. ukt n
Engrospreisen

M . ZEISKE ,
Berlin O. , Schreinerstr . 32

( Laden )
1 Minute vom Bhf . Frankf . Allee

Fahrgcldvergütunjc
Größte « Absatzgebiet für Hindier

Die groRe

JabltSumsausgabe :

FLATOW

Kommeßtar

zum

Belrlehsräle�efefz

Auflage 05 bis 135000

Vollkommen neugeftaKet
unter Benutzung aller Literatur
zum modernen Arbeitsrecht
und Anführung der ergange¬
nen Entscheidungen . Audi das

Belriebsbflanzgefelz und
das Aufflchtsratsgefetz
nebfl Wahlordnung find für
den Gebrauch in der Praxis

forgffiltig crUulert .

PREIS GEB . 1600 M.

Budihendlung

VORWÄRTS
Berlin SW 68, Undenflrafie 3

Trotz gewaltiger Preissteigerung |
_

unglaublich billige Preise !

Fertige Herren - Bekleidung :
- _ _ _ _ _ _ _- SV_ _ _ MI M MBS » m bw« _ � a Maie-hurt. t r\ .

lacketl-üiiiiiäe aÄ « . ' - . ' r . 13500

Well- SraüOe käa " Ass " £ st : - s . 25000

Sacco- ÄoiäOe
" * 25900! !

Herreo-ReOen-Näiilel • " " " " * Rsooü

Sichern Sie sich durch

Anzahlung
jetzt noch preiswerte Ware

für spätere Abholung !

Im- Sddaiiier imO Wster
moderne Mscbsft ,
Flausoh - o- Oheviot -
stoffe . . . voo iL 24000 "

Berren- Palelols 29000S
schwarz ond marengo , anf 1 nnd 2Knöpfen . Ju 1AAIlAf ] fj
bester Ausfühkung , . . . . . . . . . .ton M. | " Uüyj [ Jj

reichhaltige Aaswabl , gediegene rAAnllfl
. . . . .. . . . . . . . . . . .von m. ayjiii ? ®OesMe Hosen

SHugo Simon 133 SÜSS 133
SpfKialgeschEgt fttr crethlssslc « Herrenklefdawg _

_ _

Am Sonntag , dem 24 . Dezember , ist mein Geschäft von 1 Uhr an gebtfnetl
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